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, Unter schweren Verlusten für die Italiener
rf« auf den Görzer Brückenkopf. Sie

t wr ^Eh„ rer Geschähe zuruckgehen.
' um» Anariffsoersuche der Franzosen bei Souchez.
3»4 affine werden erstickt. In der Cbam*
! und «eu Souain und Hurlus mehrere franzü-
>°Än eMrmt . - In Nordpolen haben die beidentäte« ernur r ^ ä[)e DOn  Szawle , 22501!lv in npr ycane üüii  v £?ouiut.c *

f aac„nfCre Gefangenschaft gemacht. Südlich
in  and seit dem 6. Juni 3020 Russen gefangen

°«en M '* 12  Maschinengewehre, viele Feldküchen
wurden erbeutet. — In Galizien wehrt die

/einen Gegenangriff neuer russischer Kräfteeinen Gegenangriff neuer ruimmer «raue
*- Ä - Ein österreichisches Unterseeboot versenkt
^Sdien Kreuzer von der Liverpool-Klafse an der

ĉhen Küste.

Deutfcbe Vergeltung.
.Mhlen der deutschen Reichsverwaltung mahlen
«l twas langsam, aber sie mahlen gut. und das
l nrf, &ie  Hauptsache Bald nachdem Engländer
Serf sich in unserem Schutzgebiet Togo nieder*

batten und in Kamerun eingedrungen waren,
, Nachrichten über unsagbar schmachvolle Behänd*
miE deutschen Brüder und Schwestern durch die
üerren zu uns. Die ganze deutsche Zivilbevölkerung
\c § Landes vertrieben, unter Aussicht von
«n in den Häfen eingeliefert und dann wie eine

fotata auf Dampfern verfrachtet. Bald horten wir
SM * von ihnen in dem afrikanischen Ko omaU
\ Franzosen , dort wo es am ungesundesten s.

>nd gesetzt und durch schwere Arbeit gezwungen
, sich die notwendigste Nahrung selbst zu verdienen.

..lle Briefe einzelner Gefangenen gelangten na«
Mnd und schrien nach Hilfe,
njere.Regierung war schon seit dem November nach
Kräften bemüht, durch Vermittlung neutraler

^ die französische Regierung zum Eingeständnis
i schweren Unrechtes und demgemäß zur Linderung
Loses dieser unglücklichen Landsleute zu bewegen,
i an der Öffentlichkeit hat es nicht an Versuchen ge*
, durch Bekanntgabe einwandfreier Zeugnisse über die
iamen Leiden der Gefangenen auf das Kultur-
len des französischen Volkes hinzuwirken . Allem m
äeich war man viel zu sehr damit beschäftigt, öu
von dem Barbarentum der Deutschen zu unter»

i. als daß man Zeit oder Luft gehabt hätte, auf
>Appell an die Menschlichkeit zu hören, und weder
mische, noch der amerikanische Botschafter, die uffi
sehr warm der Bemühungen der deutschen

-img annahmen, vermochten in Paris irgend etwas
Michten. So hat denn jetzt endlich die deutsche
«sleitung die Sache in die Hand genommen und ist auch
: zu Vergeltungsmaßnahmen geschritten. In gleicher
iE wie unsere Kriegs- und Zioilgefangenen in Afrika

kriegsgefangene Franzosen aus den schönsten
-'-wt Gefangenenlagern, wo sie alle Annehmlichkeiten
! alle Fürsorge seitens der Lagerkommandanturen ge*
'en, zu Arbeiten in die Moorkultureu übergeführt werden.

Auswahl wird ohne jede Rücksicht auf soziale
lungen und Berufe geschehen, genau io, wie es Frank-
J mit miieren Kriegsgefangenen in Afrika macht. Haben

auch nicht das schreckliche Klima, das namentlich in
°̂mey, aber auch in Marokko, Tunis und Algier di¬
en unserer Landsleute ins ungemessene steigert: werden
die Franzosen auch nicht durch ihre farbigen Lands-
bewachen lassen, weil uns die Würde der weißen
hoher steht, als der Wunsch nach Rache oder Ver»
n' sollen sie doch jetzt wenigstens den Arbeits-
" Ennenlernen, wie er in Deutschland sonst nur
1 ® Sträflingen zugemutet wird . Wobei sie

^ »och ihrem Schöpfer dafür danken können, daß er
orf ®e'Qn9ene  Franzosen nach Deutschland und nicht

gene Deutsche nach Französisch-Afrika geführt hat!
paar tausend Franzosen werden also nun die

spielraum unseres Volkes erweitert wird — eine Sorge , I
an der sie selbst ja während der Dauer ihrer Gefangen¬
schaft gleichfalls in hohem Maße beteiligt sind. Sollten
sie sich gleichwohl über ihre neue Lage beschwert fühlen,
so steht es bei ihrer Regierung — die für sie nach wie
vor erreichbar bleibt — durch entsprechende Maßnahmen
zugunsten unserer deutschen Landsleute auch das Los
dieser französischen Gefangenen wieder leichter zu gestalten.
Auf die englische Regierung hat die Tatsache, daß wir
einige der verwöhnten britischen Muttersöhnchen ins Ge¬
fängnis steckten, als unsere gefangenen Unterseebootmann¬
schaften in „unehrenhafte " Haft gesteckt wurden , doch
einigen Eindruck gemacht.

Im englischen Parlament erklärte soeben ein Minister,
es würde seit einigen Wochen kein Unterschied mehr ge¬
macht zwischen Gefangenen von deutschen U-Booten und
anderen Kriegsgefangenen . Sollte die französische Re¬
gierung sich als unbelehrbar erweisen, so werden wir zu
weiteren Vergeltungsmaßnahmen schreiten müssen, um die
wir gewiß nicht in Verlegenheit geraten werden. Die
Zeit zu Verhandlungen mit den feindlichen Mächten
über solche Fragen der Menschlichkeit ist jedenfalls end¬
gültig vorüber . In Zukunft wollen wir es nicht wieder
darauf ankommen lassen, daß viele Monate fruchtlos ver¬
streichen, ehe man bei uns die Nutzlosigkeit aller Be¬
mühungen feststellt, einen Gegner , der nicht menschlich sein
will, zur Menschlichkeit zu bereden. Dem deutschen Ge¬
wissen ist mit den bisherigen Versuchen auf diesem Gebiete
vollauf Genüge geschehen. In Zukunft sollen unsere
Feinde, sowie sie uns Veranlassung dazu geben, nur noch
die deutsche Tat zu spüren bekommen. Dr. Sy.

er begehrte seinen Bauctz zu füllen von d̂en Trebern, vre
die Säue aßen, und niemand gab sie ihm."

«de Gefangenenlager, wo sie bis jetzt ein
rrlĵ ^ 'denswertes Dasein genossen, mit offenen Zelt-M » sogenannten Odläudereien vertauschen

&et  und Brüderlichkeit - wenn
itj &er  Freiheit — soll dabei vollkommen ge*
i am h/ ' / Zwischen dem Minister - und General-
— ftUf V lnen  und dem einfachen Arbeiter und Tage*

fc !• anderen Seite kein Unterschied gemacht
» js,,!* *** und Spaten können sie fortan das
jh»n der Aufbereitung von Moorland

ünd so dazu beitragen daß der Nahrungs-

Klagen deutfeber Gefangener in Afrika.
AuS den Berichten und Briefen der deutschen Kriegs*

Srfangenen in Dahomey geht das schmachvolle und allerZivilisation hohnsprechende Verhalten der französischen
Regierung hervor, die deutsche gefangene Soldaten wie

Verbrecher behandelt. Aus dem umfangreichen Material
»beu wir nachstehend einige Proben wieder:

, dem Brief eines Oberingenieurs vom3l . 12. 1914:
„Mir geht es gesundheitlich gut. alles andere ist na-

türltch unter aller Kritik, da wir schlimmer als Verbrecher
behandelt werden."

Ein Regierungsbeamter schreibt:
„Ein Missionar in meiner Nähe wurde von den eng*

landfreundlichen Negern mit Haumessern erschlagen, ein
deutscher Unteroffizier samt seinen vier farbigen Soldaten
aufgefressen: eine andere deutsche Abteilung überraschte
die Bundesgenossen Englands am Zuberelten^ von
Menschenfleisch und Abnagen von Europaerknochen.

Ähnliche Klagen liegen aus den französischen Kolonien
in Nordafrika vor. Ein Soldat schreibt aus Nordasrika
am 5. Februar 1915:

.Wir werden wie die gemeinsten Verbrecher behandeU.
ich schreibe für die Allgemeinheit. Sind alle sehr schwach,
gilt denn ein Deutscher von den Kolonien gar nichts und
kommt keine Rettung ? Wir sterben vor Hunger und
Mißhandlung : wenn nicht bald Rettung kommt, dann
gibt es viele Tote/

Ein Sanitätsunterofffzier schreibt vom 15. März 1915:
Auf dem Marsche , lagen wir nachts entweder auf

Pserdemist in offenen Ställen oder auf blanker Erde rn
kleinen Zelten. Die Gefangenen müffen hier an einem
Straßenbau arbeiten, und ist diese Arbeit bei großer Hitze
sehr schwer. Als Lohn gibt es 16 Cts bei 9 Stunden
Arbeitszeit und 10 Kilometer Marsch.  Mittags zum
Esten haben wir nur 3/4 Stunde Zeit . Schuhe und
Strümpfe sind zerrissen, ob wir neue erhalten ? Unser
Körper wird von Läusen geplagt, vor welchen man fich
nicht schützen kann. Es ist die höchste Zeit, daß diese Be¬
handlung geändert wird, sonst kommen wir alle krank
zurück. Vertrauend aus Gott und unfern Kaiser erwarten
wir das Morgenrot unserer Heimfahrt zu unfern Lieben.

Ein Oberlehrer schreibt am 10. April 1915 einer
Zeitung:

.Ich möchte noch hinzufügen, daß dem Arzt ,der
deutschen Kolonie von C. auf seine vier Gesuche hin, seiner
Praxis im Gefangenenlager von . . . nachgehen zu dürfen
(nachdem dieses Gesuch dreimal mit der Bemerkung „un-
verschämt" zurückgegeben war) zur Strafe auferlegt wurde,
14 Tage lang die Aborte des Gefangenenlagers auszu¬
leeren. . da diese Beschäftigung wohl seinem Berufe ange¬
messener wäre als das Fällen von Holz"."

Hunderte von gleichartigen Schreiben liegen noch vor,
und wie viele mögen vom Zensor entdeckt und vernichtet
worden sein, so daß sie nicht nach Deutschland gelangten. Wir
fügen nur noch Briefstellen eines Missionars an, der sehr
geschickt den Zustand in Dahomey durch Anziehen der
Bibel zu schildern weiß, indem er sich auf die Klagelieder
Jeremiä bezieht und die Ziffer des Kapitels und die Verse
anführt , die lauten:

.Unser Master müsten wir um Geld trinken, unser
Holz muß man bezahlt bringen lasten. Man treibt uns
über Hals , und wenn wir schon müde find, laßt man uns
doch keine Ruhe." - „Knechte herrschen über uns . und ist
niemand, der uns von ibrer Land errettet. — . . . . Uno

politische Rundfcbau.
Dcutfcbea Reich.

+ Das preußische Kriegsministerium hat die stellver*
tretenden Generalkommandos und die mobilen Kommando¬
behörden davon verständigt, daß gegen eine Beurlaubung
der zum Heeresdienst einbcrufenen Winzer zum Zwecke
der Bekämpfung der Rebschädlinge auf jedesmaligen
besonderen Antrag , soweit es militärische Rücksichten zu¬
lassen, keine Bedenken bestehen. In gleichem Sinne hat
es das königlich bayerische, sächsische und wurttembergffche
Kriegsministerium benachrichtigt.

+ Eine voni Kriegsausschuß für Konsumenteninteressen
einberufene Sachverständigenkonferenz beschäftigte sich mit
dem Verkauf städtischer Fleischdauer - und Gefrier-
Vorräte. An der Beratung beteiligten sich Vertreter der
Gemeinden, verschiedener Körperschaften und des Fleischer¬
gewerbes. Die in einigen Städten verschieden beurteilte
Frage , ob die kommunalen Fleischvorräte schon jetzt ab¬
zugeben oder noch länger aufzubewahren seien, fand in
der Beratung einmütige Beantwortung dahm, daß jetzt
unverzüglich verkauft werden solle. Dadurch konnte sowohl
der augenblicklichen ungeheuren Fleischteuerung entgegen-
gewirkt als auch für die Aufzucht schlachtreifer Tiere bis
zum Herbst erfolgreich gewirkt werden. Gegenüber der
Gefahr von Mißbräuchen derartiger Einrichtungen durch
Aufkauf in kleinen Mengen durch Interessenten und Weiter*
verkauf zu erhöhten Preisen sowie Verarbeitung zu Fleisch*
waren usw. wird vom Bundesrat eine Verordnung mit
schärfsten Strafandrohungen erhofft.

+ Um die Unregelmäßigkeiten in der Versorgung der
Provinz Ostpreußen mit Kohle zu beseitigen, die seit
Beginn des Krieges hervorgetreten sind, ist die Gründung
einer „Kriegskohlengesellschaft für die Versorgung Ost-
preutzens" erfolgt, der stch der gesamte deutsche Kohlen¬
großhandel angeschlossen hat. Die Gesellschaft übernimmt
die Beschaffung sowie die Verfrachtung von Brennstoffen
uni. ihre Verteilung in Ostpreußen. Sie verfolgt lediglich
gemeinnützige Zwecke. Bestehende Handelsbeziehungen
sollen tunlichst schonend berücksichtigt werden. Die be¬
teiligten preußischen Ressorts sind rm Aufstchtsrat ver¬
treten. Das Aktienkapital, das auf 6 Millionen Mark
bemessen und bereits voll gezeichnet ist, wird vom Staate
garantiert . Etwaige Gewinne über 5 Prozent find an den
Minister der öffentlichen Arbeiten für gemeinnützige Zwecke
abzuführen. -

Schweis.

x Pariser Blätter ^ "enfalscheNachrkchkenUber

>urch Steinwürfe zertrümmert worden : der Gesandte

verde Die Meldung ist nach einer Erkundigung der
Basler Nachrichten" völlig erfunden. Allerdings wurden

wrch Steinwürfe Fensterscheiben zertrümmert , vb^ bei
'S MuSn (fefUijMt Stjg ? ® Ä
iier Bewachungsdienst bei den Gesandtschaften verima^ i
worden" Zuständige Stellen bestätigen M «» S -ch-
»erhalt. "

Rußland.
x Viel besprochen wird eine Rede, die der bekarmte

deutschfeindliche Kadettenführer in der Reichsduma. Mistu
kow, in einer feierlichen Sitzung des Orgamsatmnskomltees
der Neuen russischen Gesellschaft zur Annäherung an
England " in Moskau hielt. Miljukow Nagle bcweMch
über England . Dort gäbe es sowohl Gegner ledes
Krieges, als Gegner des gegenwärtig tobenden Krieges,
ja sogar Anhänger der Idee der Wlederann ^ erung an
Deutschland. Es ist bezeichnend, daß der Sochstkomman-
dierende von Moskau , Fürst Jussutow, .und der Moskauer
Stadthauptmann , Generaladiutant Adrlanow . anfangs der
feierlichen Sitzung beiwohnten, diese aber sofort verließen,
als ihnen mitgeteilt wurde, was Miljukow in femer Rede
vorzubringen gedenke. • .i

Großbritannien.
x Ungemein peinliche Szenen im englische« Unter*

hause haben ziemliche Erregung und Überraschung hervor*
aerufen. Es war gemeldet worden, daß dre Minister
übereingekommen wären , ihre Gehälter zusammenzulegen
und zu gleichen Teilen unter fick aufzuteilen. . Diesen
Beschluß machte der liberale Abgeordnete Dalzrel zum
Gegenstand eines heftigen Angriffs auf die Regierung , der
den Ministerpräsidenten in den befügsten Zorn versetzte
und im Hause groben Lärm verursachte. Das Haus war
voll besetzt und aufgeregt. Asqmth , geriet in emen
ungewöhnlichen Zorn . Bonar Law saß neben ihm mit
ernstem beunruhigten Gesichtsausdruck. Weiter unten saß
Churchill, den Kopf in die Hände gestutzt. Der Liberale
Kellaway rief aus . daß die Verlustliste an diesem Tage
100 Tote und tausende von Verwundeten m Flandern
aufweise und fuhr fort : Wir setzen kleinliche per onliche
Zänkereien fort . Um Gottes Willen betragt euch als
Briten ! Sir Richard Cooper rief in den Lärm hmem.
Wir leben im Schlaraffenlands und verbergen den Lovl
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tm Sande . Ich sage Ihnen , wir gewinnen den Krieg
nicht . Markham beinerkte : Es ist die Teilung der Beute.
Asguith sagte : Ich habe die Debatte , mit Überraschung
und Schmerz verfolgt . Er weigerte sich durchaus , dem
Lause Rechenschaft darüber zu geben, wie er sein Gehalt
ausgäbe . Er deutete jedoch an , daß er an der Verteilung
der Gehälter nicht teilnehme . — Das neue Koalitions-
oder Notministerium scheint schon kurz nach seiner merk¬
würdigen Geburt auf lebhafte Schwierigkeiten zu stoßen.

Spanten.
x Die andauernden Kundgebungen zum Weltkriege

haben die Regierung zu energischem Vorgehen veranlaßt.
Infolge der lebten Unruhen und Kundgebungen für und
gegen eine Intervention , die wachsende Erregung hervor¬
riefen , ordnete die Regierung an , daß die strengsten Maß-
nahmen zur Wahrung der Neutralität durch»ufübren seien.
Revnblikaner , Sozialisten und Reformpartei fordern die
Aushebung des Verbotes von politischen Versammlungen,
welches von der Regierung zur Vermeidung inter¬
ventionistischer und neutralistischer Kundgebungen erlassen
worden war . Der Ausschuß der sozialistischen Republikaner
beschloß die schnellste Einberufung der Cortes zu fordern,
um die notwendigen Maßnahmen zu erörtern. j

Hmertha.
x Alle Blätter der Vereinigten Staaten sind mit Be¬

trachtungen über den Rücktritt BryanS gefüllt . Bryan
erließ noch einer Meldung aus Washington eine Erklärung,
wonach er Wilson gegenüber in zwei Punkten verschiedener
Ansicht gewesen sei. Bryan wünschte , daß wegen der
Unterseebootsflage von einem internationalen Ausschuß
eine Untersuchung eingeleitet werden sollte . Eine derartige
Lösung sei durch die Schiedsgerichtsverträge , welche die
Vereinigten Staaten (wenn auch noch nicht mit Deutschland)
mit dreißig Ländern geschlossen hätten , vorgezeichnet.
Bryan meinte ferner , daß Amerikaner nicht das Recht
hätten , nachdem Deutschland seine Warnung erlassen hatte,
ihr eigenes Land durch eine Reise in die Kriegsgewässer
zu gefährden . — Die Note an Deutschland soll bereits
adgesandt sein. Der „Evening Post " wird gemeldet , die
Überraschung über Bryans Rücktritt sei in Washington
besonders deswegen groß , weil die Note an Deutschland
in freundschaftlichem Ton gehalten sei und den Weg zu
einer friedlichen Verständigung offen lasse.

Hua Jrt-  und Hueland.
Berlin , 10. Juni . Die hiesige griechische Gesandt¬

schaft teilt mit : Nach dem gestern mittag ausgegebenen
Krankheitsbericht betrug die Temperatur des Königs 37. der
Puls 104. die Atmung 20. Das Allgemeinbefinden ist be¬
friedigend.

Genf , 10. Juni . Die Blätter melden aus Lissabon,
daß der Gouverneur von Angola beauftragt worden sei,
den südlichen Teil von Angola wieder zu besetzen und zu
versuchen, die von den Deutschen eroberten Gebiete wieder¬
zugewinnen . Die portugiesischen Truppen sollen eine neue
Aktion vorbereiten.

Amsterdam , 10. Juni . Das Ausfuhrverbot für
Kartoffeln der neuen Ernte ist zeitweilig aufgehoben
worden.

Mailand , 10. Juni . Hier wird versichert, an der adesii-
nische Grenze seien ernste Unruhen  ausgebrochen . Man
rechne mit einem Einfall der abessinischen Stämme in hie
italienische Kolonie . Die . italienischen Truppen wären zu
schwach, so daß erhebliche Verstärkungen für einen erfolg¬
reichen Widerstand notwendig sein würden.

Budapest , 10. Juni . Die Behörden haben gegen den
Lebensmittelwucher  scharfe Maßnahmen ergriffen , di,
bereits den Erfolg hatten , daß aus dem Markte die Preise
gestern stark zurückgingen.

Melbourne , 10. Juni . Die Regierung von Viktoria hat
der britisthen Regierung mitgeteilt , daß sie infolge Fleisch-
mangels die Fleischausfuhr  verbietet.

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 11. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Feindliche Vorstöße nordöstlich der Lorettohöhe
sowie wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen
nördlich und südlich von Neuville  scheiterten. Der
Nahkampf in den Gräben nördlich von E cu r i e dauert
noch an. Südlich von Hebuterne und bei Beau¬
mont  wurden feindliche Angriffe gestern und heute
Nacht abgewiesen. Nur am Wege Ser re —Mail ly
erzielten die Franzosen einen unbedeutenden Fortschritt.

Die in der Champagne  am 9. Juni erbeuteten
Gräben versuchten die Franzosen uns gestern abend
wieder zu entreißen. Mit starken Kräften und in
breiter Front griffen sie nördlich von Le Mesnil
und Beausejour  an . Der Angriff brach unter
schwersten Verlusten für den Feind gänzlich zusammen.
Erneute nächtliche Angriffsversuche wurden bereits im
Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Dubissa  nordwestlich von

E i r a n g o l a wurden mehrere russische Angriffe ab¬
gewiesen. Der Feind verlor hierbei an uns 300 Ge¬
fangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage bei den in Galizien  kämpfenden deut¬

schen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien, 10. Juni . kW. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart : 10. Juni mittags.
Russischer Kriegsschauplatz:

Die Kämpfe am oberen Dnjestr und im Raume
zwischen Dnjestr und Pruth dauern fort. Die Armee

Pflanzer -Baltin gewinnt weiter Raum nach Nord. Ihre
Angriffskolonnen sind unter fortdauernden Kämpfen bis
Obertyn und bis auf die Höhen südlich Horodenka vor-
qedrungen. Dem erfolgreichen Vorgehen der auf galizi-
schem Boden fechtenden Teile der Armee hat sich nun
auch eine Gruppe in der Bukowina angeschlosstn, die
gestern den Pruth überschritt und starke russische Kräfte
südwestlich Kotzmann zurückwarf. Die sonstige Lage im
Norden ist unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Jsonzofront wurden neuerliche Uebergangs-

versuche des Feindes bei Plava , Gradisca und Sagrado
abgewiesen. In der Gegend von Flitsch und am Kar-
nischenkamm, östlich des Plöckenpasses wird weiter ge¬
kämpft. Auch nie Artilleriegefechte irrt Raume der Tiroler
Ostgrenze dauern fort. Ein feindlicher Angriff im To-
nalegebiet scheiterte am Widerstand unserer tapferen
Sicherungstruppen.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Eines ûnserer Fliegergeschwader belegte gestern früh

das Zeughaus und die Feuerwerks-Anstalt von Kragu-
jewatz erfolgreich mit Bomben. Zwei Brände wurden
festgestellt. Unsere Flieger sind wohlbehalten zurückge¬
kehrt.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer,  Feldmarschalleutnant.

* »*

Die Lage in Melt und Oft.
(Bon unserem  LL . . Mitarbeiter .)

Berlin , 10. Juni.
Die französische Heeresleitung fährt fort , kleine lokale

Erfolge , die oft mit ganz unverhältnismäßig schweren
Opfern und ohne jeden strategischen Zweck durchgedrückt
werden , als große Errungenschaften aufzufrisieren . Sie
kann damit schon ihren eigenen Landsleuten nicht mehr
imponieren und muß sich von Heros in der „Guerre
Soziale " eine böse Abkanzelung gefallen lassen. Heros
fragt mit Recht , was die nutzlosen Menschenopfer sollen,
nachdem doch klar zu erkennen ist, daß die mit Ruhm¬
redigkeit und der üblichen reichlichen Vorschußnahme auf
noch ungepflückteLorbeeren angekündigte große Offensive längst
eingefchlafen ist, da man ihre Undurchsührbarkeit erkannt
hat . Daß Herves Ansicht ins Schwarze trifft , darüber
können auch die heftigen Angriffe an der Aisne westlich
von Soissons bei der jetzt erst genannten Moulin ä toua
les vents — der „Allerwindsmühle " — nicht hinweg¬
täuschen . Die Franzosen mögen hier und da Gebäude , ja
Dörfer mit blutigen Einsätzen gewinnen , Stellungen , die
für die deutsche Front wichtig sind, uns zu entreißen , ist
ihnen nirgends trotz vielfacher Übermacht gelungen . Die
deutsche Front ist völlig intakt geblieben . Auch bei Bille
aux Bois , nordwestlich Berry au Bac , unweit Neuchatel
an der Aisne , gelang den Franzosen bei aller
Anstrengung ihr Borstoßversuch nicht . Es ist ein
fieberhaftes Umhertasten , das die Franzosen jetzt
treiben . Da ihnen ihr groß angelegter systematischer
Durchbruchsoersuch nördlich Arras den gehofften
Erfolg nicht gebracht hat , so fassen sie bald hier bald da
an . um zu proben , ob sie nicht der Zufall auf eine schwache
Stelle der deutschen Aufstellung stoßen läßt . Natürlich ist
diese Hoffnung wie so manche andere , die unsere Feinde
nährten und noch nähren , trügerisch . Die deutsche Front
kann wohl an einigen Stellen sich unbedeutend verändern,
daß sie aber nicht bricht , davon konnten sich unsere Feinde
zur Genüge überzeugen.

Im Osten und Südosten geht inzwischen unser Vor¬
marsch immer weiter seinen sicheren Gang . An der
Dubissa und bei Szrwle gewinnen wir immer mehr
Raum . Die aus Kowno oorgestoßenen russischen Kräfte
sind völlig zurückgeschlagen worden und Kowno ist von
unseren Sicherungstruppen anscheinend kaltgestellt und ab¬
geschlossen worden . In Galizien aber vollzieht sich die
völlige Auflösung der russischen Hauptarmee . Die russischen
Versuche , das drohende Schicksal durch verzweifelte Gegen¬
angriffe , die sich namentlich gegen die Armee Pflanzer-
Baltin an der südostgalizischen Front richteten , sind bereits
wirkungslos verpufft und auch diese Armeegruppe konnte
in die Gesamtoffensive der Verbündeten miteingreifen,
nachdem die Armee Linsingen die Russen in unaufhalt¬
samem Siegeslauf vor sich hertreibt . Nach der Einnahme
von Stanislau und des Beginns der Beschießung der
russischen Verschanzungen bei Moszcika , nachdem ihnen die
wichtigsten Zufuhrverbindungen abgeschnitten worden sind,
vollzieht sich die Auflösung der russischen Armeen in
Galizien und der Bukowina nach dem Gesetz der bitteren
Notwendigkeit. O

Untere Q-Bootsmannfebaften in England.
Versprechungen und Drohungen  Balsours.

Die deutsche Regierung hat wegen der schmachvollen
Behandlung gefangener deutscher 0 -Bootsmannschaften in
England zu Repressalien schreiten müssen . Dies Mittel
scheint jetzt seine Wirkung auszuzüben . Wenigstens erklärte
der neue englische Marineniinister Balfour im Unterhäuser

Augenblicklich und seit Wochen ist kein merklicher
Unterschied zwischen der Behandlung von Unterseeboots¬
gefangenen und anderen Gefangenen gemacht worden.
Ich wünsche im Namen der Regierung darauf hinzu»
weisen , daß Vorkehrungen getroffen sind, nach denen die
Behandlung der Unterseebootsgefangenen gleich sein wird
mit der der übrigen Gefangenen.

Dieser Ankündigung einer demnächstigen würdigeren
Behandlung unserer braven Unterster läßt Balfour aller¬
dings sofort eine echt englische rohe Beschimpfung folgen,
indem er fortfährt : Das ist aber keineswegs ein Beweis,
daß n c unsere Ansicht hinsichtlich des Charakters der
Kriegführung geändert haben , deren ausführende Organe
die Unierseebootmannschaften sind. Wir stehen nicht nur
auf dem Standpunkt , daß diese Praktiken in flagrantem
Widerspruch zum Buchstaben und Geiste des Kriegsgesetzes
stehen , sondern daß sie sogar gemein , feige und brutal
sind . Unterseebootsangriffe auf unverteidigte Schiffe sind
viel mehr als nur eine Verletzung der Gesetze der Mensch¬

lichkeit, und aus diesem Grunde wird dj.
Frage der persönlichen Verantwortlichkeit hj«
Kriege aufgespart . ' ;

Neue U-Boots -Veute.
Amsterdam,

Aus Maassluis wird gemeldet : Der ^
Dampfer „Gelderland ", der aus Siam hier
ist, hatte die Besatzungen zweier englischer Fji
an Bord , welche 50 Meilen westnordwestlich
weg durch ein deutsches Unterseeboot versenkt
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■Jtalientfcbe Verlufte am ^fonzo 4©̂
Die Niederlage , die die Italiener an bet«

erlitten haben , stellt sich nach Berichten aus'
reichischen Kriegspresseauartier als sehr bedeut,
Aus Wien wird gemeldet:

Italienische Truppen in Stärke von mehr
Division sind an der Jsonzofront im Vc '
unsere Stellungen bei Görz , Gradiska und
schwer geschlagen worden . Damit ist der
Kamps im Kriege gegen Italien zu unfetenj
entschieden. Der Angriff der italienischen %
war durch Artilleriefeuer aus allen den Stalin
Verfügung stehenden Kalibern eingeleitet wach
unsere flankierende Artillerie wurden die o0;
Truppen nicht nur aufgehalten , es wurde
Batterie der Italiener demontiert . Die
Italiener betragen mehr als 4000 Mann.

Der italienische Bericht bezeichnet selbstverst
eigenen Verluste als „nicht ernst ", während
versichert haben sollen, daß die Erfolge der r
bedeutend sind. Der Bericht des Generalissimus "!
sucht den schweren Schlag , den die Italiener
durch Redensarten von Schwung und Energ,
Truppen , die in schwierigem , überschwemmten,-
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gegen die festen Positionen der Österreicher
zu verdecken. Er behauptet ferner, den Fr,
neuem und zwar endgültig besetzt und die
falcon « eingenommen zu haben.
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Ein englischer Kreuzer versenkt.
Wie », 10

Unterseeboot 4 , Kommandant Liuicuschjsh
Siitfliilc , hat am 9 . d. M . vormittags , 80 Meile,
vo» Sa » Giovanni di Mcdna , einen englischen
Tyv Liverpool , der von sechs Zerstörer » ge!
torpediert und versenkt.

Das Flottenkommando.
San Giovanni di Medua ist ein Kloster am

Drin , nördlich der Bai von Durazzo . an d>
zwischen Montenegro und Albanien . Der versenkte
gehört zu der im Jahre 1909 erbauten Liverpi
die 4900 Tonnen und eine Besatzung von
400 Mann hat.

Der serbische Marsch an die Adria.
Einer Meldung des serbischen Pressebureaus

haben die serbischen Truppen die albanische Stadt
besetzt. Dies beweist, daß es sich nicht mehr um
kämpfe mit Albanern handelt , sondern um einen
mäßigen Vorstoß der Serben gegen die Adria,
derart den Ausgang an das Meer zu sichern. In
der hiesigen serbischen Gesandtschaft wird diese
zugegeben.

Kleine Kricgeport.
Wien , 10. Juni . Südwestlich Kotzmann

Bukowina  wurden starke russische Kräfte von b«
reichern zurückgeworfen.
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London , 10. Juni . Nach einer Mitteilung von genüge

im Unterbaust betragen die englischen Verlusten - leidst c
französischen Front insgesamt an Offizieren : 3225® nanfenbe
6498 verlebt , 1130 vermißt : Mannschaften 47015 gd Uns zu
147 482 verletzt und 52 617 vermißt . egnng des

London , 10. Juni . Das Kriegsministerium teil! ) ,̂ e i'one
daß der englische General Nugent  in den!l Mewrmd
Kämpfen in Nordfrankreich gefallen  ist.
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Tapfere ohne Masse . |
Von H. Kurrmann. -m  IIihrem 3

über Mangel an Dankbarkeit haben sich üfSj «endeE
die jetzt ihr Leben für uns aufs  Spiel setzen, nickt>» runz füch
klagen . Der Staat und die private Hilfe wetteijm metn a,
ihnen ihr zukünftiges Schicksal zu erleichtern, und, &Dot
kann schon letzt sagen , daß der Invalide mit dem nn ,ur
kästen nach diesem Kriege nicht mehr rfls betrüb«!» itbnt und
scheinung sichtbar werden wird . Das Eiserne
andere Ehrenzeichen werden eine dauernde “
sein für diejenigen , die das Glück hatten , siä
zu können , ohne daß deswegen diejenigen S
über Zurückhaltung zu klagen , die ohne solch,
Zeichen ihrer Tapferkeit zurückkehren, denn
daß nicht jedem Gelegenheit geboten wird zu l
Taten , mochte er auch noch so sehr bereit uud
sein, sich die Auszeichnung zu verdienen . .

Sehr geändert hat sich auch die WertscküsM^
jenigen Truppengattungen , die man früher nickt"
voll ansah . Von den Taten der Pioniere , die r
feindlichen Kugelregen Brücken schlagen, Dru
zerstören , Panzerplatten zusammensetzen , strickt I
mit größter Achtung . Der Train , der m
Stellungen , die vom Feinde beschossen werden,,
und Proviant heranfährt , wird mit genau
digung eingeschätzt wie der kämpfende Truppen

Wir wollen aber auch einmal an die,emA
teilnehmer erinnern , die, ohne die Waffe zu
auch einen wichtigen Beruf im Dienste des t
füllen . Dazu gehören unsere Feldtelephoni
die Funker,  welche die wichtige Verbindung
kämpfenden Truppe nach der rückwärts gelegene" '
leitung aufrechterhalten . Mitten in der Gefav^
feindlichen Geschoß ebenso bedroht wie der K
der Schütze, aber ohne die Ablenkung , d»
selbst bietet , müssen sie den Kopf oben behalten>
Blut bewahren . Berichte weitergeben und -o
Mitteln , jederzeit auf dem Posten und jederzeit! i
Ein schwerer Dienst ist der unserer Minengl " ^
dunklen Schacht der Erde , bei trüber
schlechter Luit Laben sie schwere Arbeit . UM
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, ein feindlicher Minengang gesprengt wird , so
Bau zusammen und begräbt sie rettungslos im

' 'b zm  der Erde.
!en „ders schwer erscheint das Los der Sanitäts»

mit der Aufgabe betraut sind, die Ver-
l- sammeln. Der weichende Feind beschießt

das Kampffeld, weil er glaubt , daß dort
Erweise Verstärkungstruppen nachrücken: seine Opfer

braven Helfer werden, die gerade dabei waren,
zurückgelassenenVerwundeten der Heilung

Umführen. Heldenhaft ist auch die Leistung des
Anführers und des Eisenbahnpersonals , das
nie von Munition zu liefern hat. Wenn ver¬

band die Gleise beschädigt oder wenn gar ein
Geschütz in den Bombentransport einschlägt, so

Ät fick leicht eine verhängnisvolle Katastrophe.
JjJLt harten Dienst haben die enigen, die heran-
-n werden, um die vielen Tausende der Leichen, die
Iberne Schlacht hmterläßt . zu bestatten. Der

bat keine Zeit dazu, die Aufgabe fällt der um-
en Zivilbevölkerungzu — es sind, da wir zum

kalt überall in Feindesland kämpfen. Angehörige der
tihttt  Nationen, aber auch ihrer soll mit Anerkennung
-. werden,- Jbre Entlohnung ist gering und die

berartig, daß keiner sre lange aushält,
airoß" ist auch das Heldentum der Heizer aufKriegs-
7. Tief unten im Schiffskörper in einer Gluthitze,
oberen Menschen unerträglich ist — die Handels-

r verwenden ja meist Neger und Chinesen für
Dienst— müssen sie aushalten . Sie wissen, was

ibrer Arbeit abhängt, fie hören das Getöse des
es die Aufregung aber, die der Kampf selbst bietet

!,wer gedanklichen Erleichterung, ist ihnen versagt.
'Um das Schiff niederkanoniert ist. oder vom Tor-
gerfenkt wird, so sind sie rettungslos verloren, denn
«en aus ihren tiefen Kammern einfach nicht heraus¬
werden. <r

dann die'Armierungssoldaten . Leute, die nie
haben, nicht militärisch ausgebildet sind, aber heute
und Ost im Felde stehen, um Schanz - und sonstige

n auszuführen. Genau wie der Mann mit der
tun sie fern von ihren Familien getreuen und opfer-

Dienst für das Vaterland , der ihnen nicht ver¬
melden soll und der vollen Anspruch auf ehrenvoll,
"ung hat.
ist viel stilles Heldentum, das sich neben und unter
rfläche entsagungsvoll und anspruchslos betätigt,
' Daheimgebliebenensteht es wohl an, auch dieser

zu gedenken, denen die Waffe selbst versagt ist,
cher auch das Ihrige tun im Kampfe für unsere g»-

Lache. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . Juni,

mmsgang 340|j Mondausgang 21! SS.»Untergang 819|| Monduntergang 816 N.
iäl2 Amerikanische SchriftstellerinHarrtet Beecher-Stowe geb.
0 Dichter Albert Traeger geb. — 1850 Militärschriftsteller
ilian Gras Darrt o. Wartenburg geb. — 1002 Historiker
iidagog Hermann Schiller gest. — Tiermaler Friedrich
gest. - 1911 Historienmaler Hermann Schaper gest.

Tic Roggcnmnhmc. Wenn die Mittagshitze eines
ülen Sonnnertages über den weiten Ahrenfeldern lastet,
der Reise entgegengeben , dann macht man häufig die

rdige Beobachtung, daß die Ähren sich in leisen
linien aus und an bewegen, trotzdem sich ringsum

um und Strauch in der stillen Luft kein Blättchen
Wenn man über das Feld weit herüberschaut, de¬
nn über dem Ährenmeer ein beständiges Flimniern

Höchsteigen der erhitzten Luft, die wie eine heiße Welle
dem Kornfeld lagert. Durch die ungleichmäßige Er-

rmung der Lust zwischen und über den Halmen wird
geringe Lustbewegung hervorgerufen, die genügt, um
leicht aus dem Gleichgewicht zu bringenden, aus
nkendcm Stiel hängenden Ähren ebenfalls in Be»
g zu setzen, und so ergibt sich die sonderbare Be»
g des ganzen Roggenfeldes. Schon in uralter Zeit

le ihnen unerklärliche Bewegung den Menschen auf-
en. und gar bald fanden sie eine Erklärung dafür . Das

chtbare Mittagsgespenst oder die Roggenmuhme schreitet
r durch die Felder, sie geht in den Getreidebreitcn hin
der und erteilt dem Korn ihren Segen , damit es gut
>de und vielfältig die Arbeit des Landmannes lohne.
u>rem Durchschreiten setzt sie dann die Halme in leise

Bewegung, und allein daran ist ihre fegen¬
de Eigenschaft zu erkennen. Aber durch ihre Be»
a füllen sich nicht nur die Ähren mit schwellenden
n an, sondern sie schützt auch das ganze
or Schaden und Ungemach, die Segensvenderin wird
im strengen Richterin des Frevlers . Deshalb
und werden heute noch in vielen Gegenden die

gewarnt, der Feldblumen wegen ins Korn zu gehen
ren zu zertreten, wie es am besten der Dichter
"> folgenden Worten schildert: . Lab steh'n die

~ ®*o nicht ins Korn ! — Dir Roggenmuhme -
da vorn! — Bald duckt fie nieder. — Bald guckt

„ F-- Sie wird die Kinder fangen, — Die nach denn wnaenl*
Bearbeitung der Jauche.

- « s'e Erhaltung des in der Wirtschaft erzeugten
w -i Mnz besonders in dieser Kriegszeit von

o-'H: weistG. Krause-Ebersdorf darauf hin, wie
mistrgenMickstoffdes Rindviehstalles , die Jauche,

r» »t wirtschaftlich stilleren Zeiten, gut und bequem
freilich erfordert die Art der Dung-

ng umfangreiche Erdhaufen . Richtet man aber
i'l p̂ flemnetl auf diese Arbeit, so wird man solche

m-nk lEder Wirtschaft zu geeigneter Zeit durch
rn öon  Grabenanswnrf . Abstich von Weg-
rä s^ llnittcn  von Odflächen und dergleichen zu be¬
sinn/ en' also diese erste Bedingung vorhanden,
dx- ^ an das Umstechen des Haufens durch Aus-
bei ni,en  Grabens . Diesen Durchstich dämmt man

-«sch hii?e"k en  etwas ab, und man fährt das volle
bet' «..?1 den Hau 'en der Länge nach hin, so
febfn , USr ^ er  Tonn « gerade neben den offenen

«chozs" c hen kommt. Damit nun die Jauche
lisr ril- Hauken läuft, stellt man unter die
d di° cvJtDe' Holzböcke je nach Höhe des Ausflusses.
fen3 vr5u(:,e  sodann ausfiießt , kann das Umstecken
Sainfi ei-ec  ausgeführt werden, wobei die ein-

^Uiikk """^während mit ungetränktem Boden
4 n-Vö .ufgeiogen  wird . Diese Arbeit sollte

arrorießen lassen und den Kompost immer

'ende

Sbren

um

ta

dazu entsprechend fertig halten ; denn falls Jauche ge¬
fahren werden soll oder muß, sei auch der dazu notwendige
Graben offen. Will man aber aus besonderen Wirtschafts-
gründei, dieses Verfahren nicht immer und im allgemeinen
anwenden, so erinnere man sich wenigstens desselben, wenn
es höchste Zeit ist, die Grnbe zu räumen und die sonst zu
befahrenden Wiesen und Äcker mit hohem Gras oder
Früchten bestanden sind. Dann lasse man den Dungstoff
nicht wertlos zuni  Dorfgraben abfließen mit der üblichen
Ausrede ; „Ich weiß nicht, wohin damit/

ichsj

Ho»

Hachenburg, 11. Juni . Die Hundstagshitze hält wei¬
ter an , eine ungewöhnliche Erscheinung , wie sie selten
beobachtet wurde . Zu den von den Weltbürgern auch
für heute angesagten Gewittern , die Niederschläge und
Abkühlung bringen sollten , kam es wieder nicht, obwohl
die Hitze nachgerade ungemütlich zu werden beginnt . Ver¬
geblich schaut der Landmann seit Wochen nach Regen
aus , aber vergebens . Unter der Trockenheit beginnen
die Früchte in Feld und Garten schwer zu leiden.

* Gemüse kann nicht mit Aussicht aufEr-
folg gepflanzt werden  in solchem Boden , welcher
noch nicht in Kultur war , oder lange Zeit nicht mit
Pflug und Spaten bearbeitet wurde .' Unsicher ist der
Erfolg , wo der Boden scharf, kiesig und trocken ist und
nicht bewässert werden kann . Ebenso unsicher ist der
Gemüsebau in rohen , schweren kalten Böden mit flachem
Grundwasser . Im Schatten von Bäumen oder Gebäu¬
den können nur verschiedene Kleingemüse gezogen wer¬
den, als solche sind zu nennen : Kopfsalat , Kohlrabi,
Spinat , Mangold , Schnittkohl und verschiedene Küchen¬
kräuter . (Mitteilung der Kommission für Gemüsebau
des Nass. Landes -Obst- und Gartenbauoereins .)

§ Feldpostsendungen.  Während der warmen
Jahreszeit dürfen leicht schmelzbare Stoffe wie Butter,
Fett , Honig usw. mit der Feldpost nur in sicher ver¬
schlossenen Blechbehältern verschickt werden . Die Ver¬
sendung in bloßen Pappkasten ist durchaus ungeeignet,
weil der geschmolzene Inhalt durch die Umhüllung dringt
und andere Sendungen beschmutzt und beschädigt. Be¬
sonders vom westlichen Kriegsschauplätze, wo sich bereits
eine hohe Tageswärme geltend macht , wird über solche
Beschädigungen lebhaft Klage geführt . Die Postanstalten
sind angewiesen , Feldpostsendungen mit leicht schmelz¬
baren Stoffen in ungeeigneter Verpackung während der
warmen Jahreszeit unbedingt zurückzuweisen. Butter
und Fett gehören übrigens zu den leicht leicht verderb¬
lichen Waren , von deren Versendung ins Feld selbst bei
ausreichender Verpackung während der warmen Jahres¬
zeit dringend abgeraten wird.

RMV Zuckerhamster.  Der Kriegswirtschaftliche
Ausschuß beiin Rhein -Mainischen Verband für Volks¬
bildung schreibt uns : Zu denjenigen Stoffen , von welchen
wir vom Ausland vollkommen unabhängig sind, gehört
in erster Linie auch der Zucker. Unsere mächtige Zucker¬
industrie stellt aus den von unserer Landwirtschaft ge¬
lieferten Rüben jährlich über 60 Millionen Zentner
Zucker her, während wir trotz des hohen Jahresver¬
brauches von fast 20 Kg. auf den Kopf der Bevölkerung
noch nicht einmal die Hälfte im eigenen Lande verbrauchen.
Also die riesige Menge von über 30 Millionen Zentner,
welche wir im Frieden hauptsächlich nach England aus¬
führten , bleibt infolge des Ausfuhrverbotes 'im Lande.
Dazu kommt , daß sich in den von uns besetzten Teilen
Frankreichs ausgedehnte Rübenfelder befinden , und schon
oft sind in den Tagesberichten der obersten Heeresleitung
bei den Operationen in jenen Gegenden — so in den
letzten Tagen wieder bei Souchez — die Zuckerfabriken
als heiß umstrittene Punkte genannt worden . Abgesehen
davon , daß es in der jetzigen Zeit kein Zeichen von
Vaterlandsliebe ist, Vorräte anzusammeln , ist der Sturm
auf die Spezereiläden und das Aufhamstern von Zucker¬
vorräten geradezu eine Torheit , welche nur Preistreiberei
zur Folge hat und den ruhigen Verkauf erschwert. Denn
es ist klar, daß die Kaufleute derartige , weit über den
Normalbedarf hinausgehende Mengen bei dem jetzigen
Personalmangel und den Verkehrserschwerungen oft nicht
mit der nötigen Schnelligkeit herbeischaffen können. Für
die bevorstehende reiche Obsternte ist eine so große Menge
Zucker bereitgestellt , daß die weitgehendsten Wünsche jedes
einzelnen erfüllt werden können. Es hat aber keinen
Zweck, sich heute schon den Zucker hinzulegen , der im
Oktober gebraucht wird . Man kaufe also immer nur
soviel Zucker, als man für die nächste Zeit braucht.
Dann wird jeder die gewünschte Menge -bekommen.
Dann werden wir in der Lage sein, das viele Obst dieses
Jahres richtig im Interesse der Volksernährung zu ver¬
werten . Wer also Zuckeroorräte anhäuft , schädigt die
Volksernährung . Er handelt töricht und unpatriotisch.

Aus Nnssnu, 10. Juni . Die Maul - und Klauenseuche
herrscht zur Zeit im Regierungsbezirk Wiesbaden in 13
Kreisen und zwar Biedenkopf , Oberwesterwaldkreis,
Westerburg , Unterwesterwaldkreis , Limburg , Unterlahn¬
kreis, St . Goarshausen , Rheingaukreis , Wiesbaden , Unter-
taunuskreis , Obertaunuskreis , Höchst und Frankfurt a . M.
(Stadt ). Betroffen sind 43 Gemeinden und 128 Ge¬
höfte. Im Regierungsbezirk Cassel sind von der Maul¬
und Klauenseuche 11 Kreise mit 35 Gemeinden und 91
Gehöften befallen . Die Schweineseuche herrscht im Re¬
gierungsbezirk Wiesbaden in 7 Kreisen mit 16 Gemein¬
den und 20 Gehöften , im Regierungsbezirk Cassel in 3
Kreisen mit 6 Gemeinden und 7 Gehöften.

Hohlevfels, 8. Juni . Dem Unteroffizier Theodor
Müller , einem Sohne des Herrn Verwalters Müller von
hier, der, obwohl er erst 19 Jahre alt ist, bereits Ritter
des Eisernen Kreuzes 1. und 2. Klasse ist, wurde dieser
Tage eine Geldbelohnung für besonders tapferes Ver¬
hallen zu teil . Er sah sich auf einem Patrouillengang
mit noch 5 Kameraden plötzlich von einer französischen

Patrouille von 20 Mmm , die unter Führung eines Offi¬
ziers stand , eingeschlossen. Kurz entschlossen, feuerten die
Wackeren auf die feindliche Abteilung , verwundeten eine
Anzahl Franzosen , nahmen den Führer der Patrouille
und einen Mann gefangen und gelangten glücklich mit
der Beute über die Aisne in die deutsche Stellung zu¬
rück. Das tapfere Verhalten wurde durch Korpsbefehl
anerkannt . Bereits anfangs Mai hatte der junge Held
ein feindliches Drahthindernis , das unter Starkstrom
stand , in strömendem Regen beseitigt . Pfähle und Draht
brachte er mit zur Kompagnie . Auch damals wurde
ihm durch Korpstagesbefehl eine Anerkennung zuteil und
eine Geldprämie von 50 M . Sein Kompagnieführer
beglückwünschte in einem Brief seine Eltern zu ihrem
tapferen Jungen , der den Stolz der ganzen Kompagnie
bilde. —- Möge es dem braven Helden vergönnt sein,
nach glücklicher Beendigung des Krieges gesund in die
Heimat zuiückzukehren.

Wiesbaden, 8. Juni . Den elf Jugendkompagnien des
Landkreises Wiesbaden wurden in feierlicher Weise Fah¬
nen verliehen . Der mit einer Besichtigung verbundenen
Fahnenübergabe wohnten tuet stellvertretende komman¬
dierende General des 18.- Armeekorps , Frhr . v. Gall,
der Vertrauensmann für die militärischen Vorbereitungen
im Regierungsbezirk Wiesbaden , General v. Schuch, der
Garnisonülteste Admiral v. Lyriker, der Regierungsprä-
Tr . v. Meister , der Polizeipräsident v. Schenck und der
Landrat des Kreises v. Heimburg bei.

Horchhkim, 9. Juni . Der zu Besuch hier weilende
Arbeiter M ., der zurzeit in Belgien Bahndienste versieht,
wollte gestern abend wieder abreisen . Beim Jnstand-
setzen seiner Sachen hantierst er auch mit dem ihm über¬
wiesenen geladenen Dienstrevolver . Plötzlich ging ein
Schuß los und traf ein beh.M . zu Besuch weilendes 6
Jahre altes Mädchen des Bahnwärters T . aus Brau¬
bach. Das Mädchen war sofort tot . Der Täter wurde
verhaftet.

Kurze Nachrichten.
Am 22. d . M. kann Herr Pfarrer Heckenroth in Alten»

ki cche n sein 25-jährigs Amtsjubiläum begeben. — In Betzdorf
stürzte ein DachdeckergeseUe durch 8as Dach des Lokomotivschuppens
II der Eisenbahnwerkstätte und erlitt schwere Verletzungen. - Mit
Erlaubnis des Feldmarschalls von Hindenburg hat ein Frankfurter
Monteur seinem neunten Sahne , die Vornamen „Paul Hindenburg"
gegeben. — Der Stadt H a n a u hat der in Kassel verstorbene Ge¬
heime Regierungsrat Prof . v. Drach zur Unterstützung junger Leute,
welche in ihrem Berufe Tüchtiges leisten und sich darin besser aus¬
bilden wollen, 12 000 Mk. vermocht. — In Frankfurt  a . M.
starb im Alter von 71 Jahren der Mitinhaber der Parfümerie»
und Seifenfabrik I . G. MousoiflA'To ., I . I . Mouson. Die Fir¬
ma erfreut sich nicht allein in Frankfurt , sondern in der ganzen
Branche eines hervorragenden Ansehens. — Die diamantene Hoch¬
zeit beging das Ehepaar Ludwig Scheid in Großen - Buseck
bei Gießen. Das Ehepaar hatMKmder , 84 Enkel und 7 Urenkel.

ffab und fern.
O 21 Millionen für eine«, Jnduftriehafen in Königs¬

berg. Die Stadtverordneten pon Königsberg i. Pr . ge¬
nehmigten den Bebauungsplan für die entfestigten Gebiete
im Süden der Stadt und bewilligten einstimmig 21 Millionen
Mark für den Bau eines Handels - und Jndustriehafens.
Im Sitzungssaal der Stadtverordneten wurde die Hinden»
burg-Büste von Professor Stanislaus Cauer enthüllt.

O Weibliche Briefträger . Die Einberufung von
Beamten und Aushelfern hat nunmehr auch die Post»
behörde in Bochum zur Einstellung von Briefträgerinnen
veranlaßt . Die Briefträgerinnen , die als Erkennungs¬
zeichen eine blaue Mütze mit dem Postadler und eine Post»
binde um den linken Oberarm - tragen, werden vorläufig
im Bestelldienst in den Vororten beschäftigt. Wie ver.
lautet, haben sich bis jetzt über 400 Bewerberinnea
zemeldet.

© Italienische Generale als „Spione " verhaftet . Aus
Drängen der Nationalisten wurde in Venedig eine frei¬
willige Polizei gegen Spione gebildet. Der Erfolg war
glänzend. Die ersten beiden Verhafteten waren italienische
Generale. Wie der „Avanti * berichtet, soll die Abschaffung
der freiwilligen Polizei beoorstehen. Wie ferner berichtet
wird, wurde von den Staatsrettern verhaftet die Tochter
Antonio Vigos , eines ultrainteromtionistischen Zeitungs¬
besitzers. Die Schwester und die Mutter zweier italienischer
Offiziere, die im Felde sind, wurden auf der Straße be¬
leidigt, weil sie blond aussehen. Der Schweizer Konsul
wurde auf die Ouästur gebracht, wo die Polizei gezwungen
war , sich wegen des Mißgriffs ihrer freiwilligen Kollegen
höflichst zu entschuldigen.

© Verlegung von Kriegsgefangenen in Frankreich.
Nach Mitteilungen der Berliner amerikanischen Botschaft
ist das Gefangenenlager von Casablanca auf der Insel
Korsika aufgehoben worden. Die dort untergebrachten
Zivilgefangenen sind nach Uzes (Departement Gard ) über¬
geführt worden. Nach einer weiteren Mitteilung wird
das Gefangenenlager in Montlouis aufgehoben werden.
Von den dort untergebracht gewesenen Gefangenen sind
die Zivilgefang« ien sämtlich nach Uzss (Departement
Gard ) und die Kriegsgefangenen bis auf etwa hundert
Soldaten , die anderswohin verbracht werden sollen, nach
Cette und Castres übergeführt worden.

© Amerikanische Soldatenstiefel für Rußland . Bet
den Schubfabrikanten Neu-Englands im Norden der Ver¬
einigten Staaten hat die russische Regierung jetzt zwei
Millionen Paar Soldatenstiesel bestellt. Drei Fabriken:
Jsaac Prouty u. Co., E. Jones u. Co. und H. H. Brown
u. Co. teilen sich in diese „Kriegsbeute *. Bisher haben
die russischen Fabriken ausgereicht, die Soldaten mit

Im eigenen Gebäude
in der Wilhelmstratze
gegenüber dem Warenhaus S . Rosenau
befindet sich jetzt die Geschäftsstelle und Druckerei des
„Erzähler vom Westerwald (Hachenburger Tageblatt )" .

Annahme von Anzeigen und Zeitungsbestellungen
sowie Bestellungen von Drucksachen  jeder Ärt.



Schuhzeug zu versehen , doch Schemen ihre Lieferungen gar
zu großen Absatz gefunden zu haben so W « W
slellungen im Ausland nötlg werden . Eme M,ll on Paar
Schuhe werden von den drei genannten Fabriken allein
keUefert die zweite M .lli °n ist auf ander - feile der Ver-
einigten Staaten verteilt worden.
kleine Sages - LKroniK.

,ri „. m ßier verstarb an den Folgen einer Er.
Nrel , ^0. ^ unr . v o ^ ^ ^ im Gefangenenlager

u«MÖ«?n bet BiSttÄ UnieriMtälLini! Siel « toi,übt
& Suoo Sütbie  in . 46. aebenälabe

i*niiböbcrn a . Warthe » 10. Juni . Äuf einer llbungs»
fahrt stürzten auf dein Flugplatz Graudenr  zwei Unter.
Offiziere ab . Beide waren sofort tot.

T « m ^ uni Der Kaiser hat dem Landwirt

willigt.
Bunte Zeitung.

Dem kleine » Leutnant znin Gedächtnis . Das
Infanterieregiment Nr . 154 hat seinem am 25 April ge-
fallenen jüngsten Leutnant auf das Grab folgendes Gedicht

Leutnant SB . . . in memoriam.
In Frankreich liegt sein Grad im Wald.
Von Hellem Buchengrün beschattet . _ ,
Er war erst sechzehn Jahre alt.
Der unter Blumen liegt bestattet - ■

Im Lenz . ' ,
Erst sechzehn Jahr und schon ein Held. ' , -
Zum Mann gereist in großen Zeiten.
So bat ihn ein Geschoß gefällt:
Es galt zum letzten Sturm zu schreiten

Im Lenz . > -
Er war die Freude der Genossen. ' -

i Der Junge mit den zarten Zugen -.
'Für Deutschland ist sem Blut geflossen.
Und sterbend sah er Deutschland siegen

Im Lenz.
Kameraden von der Wiege bis zum Grabe . Uber

einen merkwürdigen Fall von Schicksalsgemeinschaft zweier
Freunde wird aus Lompönen in Ostpreußen folgendes
gemeldet : Der Besitzer Albert Matejath aus Lompönen
ist geboren am 2. Januar 1896. der Besitzersohn Heinrich
Laussus aus Trakeningken ist geboren am 3. Januar 1896.
Beim Konfirmationsunterricht saßen beide zusammen
wurden auch zusammen eingesegnet . Bet Kriegsausbruch
1914 wurden beide zu einem Regiment , auch bei einer
Kompagnie eingezogen , sie haben auch in mehreren
Schlachten und Gefechten Schulter an Schulter gelochten.
Am 29 Dezember v. Js . wurden die Freunde schwer ver¬
wundet : Laussus starb am 30. Dezember 1914 und
Mateiatb am 2. Januar 1915 tsemem Geburtstage ). Sogar

im Sterberegister des Standesamts Lompönen sind beide
Aammen Matejath unter Nr. 11 und Lausjus unter
Nr . 12, eingetragen . -

Schnakenvckämpfnng.
ys„ f Wiesen und Weiden richten mitunter im Früh-

iabr imd zeitigen Sommer die Gruppe der Scbmiuzen-
mücken oder Schnaken arge Verheerungen an . Solchen
Schaden können wir aber in diesem Jahre bei der Futtrr»
mit nicht gebrauchen und deshalb sind die Infekten zu be¬
kämpfen Die bekannten großen , verschiedenfarbigen Mucken
mtt den langen Beinen , die oft in großen Schwärmen auf-
treten sind selbst harmlos . Dagegen wirken ihre aus den

Sevtember abgelegten Eier auskriechenden Larven im
Wiesenboden manchmal verheerend . Die grauen Larven
mit den sechs Spitzen am Hinterleib überwintern und ent¬

wickeln" im Frühjahr großen Appetit . SieKönnen ^ ganzeWiesen buchstäblich abweiden , bis sie sich " " puppen,
SS Sät««W fertige Mücken das Geschäft der Fort-

na aufzunehmen Nach Mitteilungen von Professor
jfgffi <?Sr » We “ tft -uni « da« Be,Uhren d-r
befallenen Stücke mit schweren Watzen - u nennen . Das
Walzen muß zeitig am Morgen , solange die Larven noch
^ der Oberfläche sitzen, vorgenommen werden . Bedingung

«Sn « ÄsStSSÄ ' «« S ° n - - r ° «-n° -- I° br -n
bezeichnet wird . Es wird in verschiedenen Abarten an¬
gewendet , beruht aber stets auf dem Gedanken , die auf der

Meist wird es in folgender Weise ausgeführt : Aus>
fallenen Fläche wird je nach der Starce des HD
5 10  oder 15 Nieter Entfernung die Grasnarbe j,

20 Zentimeter breiten Streifen herausgehoben . ß>i
15 bis 20 Zentimeter tiefe , parallel über das &
laufende Rinnen mit senkrechten Wanden entif^
ausgehobenen Grassoden werden neben biek
Wurzelseite nach unten , gelegt , so daß sie nach Be«
des Fanges wieder eingesetzt werden kennen und s
stehung von Lücken in der Narbe vermieden ,vu
diese Rillen gräbt man dann alle 5 bis 10 Meter feg
tieferes Loch mit steilen Wanden , oder man ^
weiteres Dränrohr ein . In diesen Graben und jJ
ummein sich die Schnakenlarven uber Nacht zu Tr
Am Morgen können sie mit einem Knüppel it
oder aber Hühnern und Enten zum Freuen
werden . Besonders letztere revidieren die Grä!
Vorliebe und vertilgen die Larven radikal . M

MS vorbeugende Maßregel ist der Schutz den
weit zu betrachten . Wo den Vögeln , namenW
Staaren , durch allzu eifrige Kultivierung des u
durch Beseitigung aller Odflächen , Geholzgrupp ^ '
der Aufenthalt unmöglich gemacht wird vermehrt
breitet sich das dem Landmann schädliche Ungezs^
such die SÄnakenlarve . ■

Nach der vundesratroerordnung vom 33. Mai d. Js . (Rerchs-
aesetzblatt Nr . 53) kann die « »chenhttfe auch an bedürftige
Familien gezahlt werden, wenn die Eheleute keiner  Krankenkasse

angehoren ^ unmitteI6at  bei dem Herrn Vorsitzenden des Ver.
sicherungsamts in Marienberg oder bei dem Unterzeichneten zu stellen.

H «ch. nb « rg , den 5. Juni 1915. ^
Steinhaus.

TurnvereinH Hachenburg.
Sonntag den 13. d. Mts ., nachmittags 5 Uhr

Zusammenkunft mit Familie
in der Turnhalle. Der Turnrat.

Die diesjährige Grasnutzung
meiner Wiesen ist zu verpachte « . Gleichfalls habe ich
noch vorjähriges Herr und Haferstroh zu verkaufen.

Frort Carl Lück Witwe
Hachenburg.

Achtung ! “W
Habe am nächsten Montag , den 14 . Juni
eine Sendung schöne Schweine

in meinen Stallungen zum Verkauf.
ßeinricf) bindlar, Badienburg.

Wir empfehlen:

einen grotzen Posten Sommerstoffe
in Satin und Musselin unter Preis

neuheiten in schinarzen Kleider- und Blusenstoffen
arotze Auswahl in karrierten Stoffen

sehr preiswert

für Soldaten im Feld
Neirjaclttii. Maco Zacken. -kemSen unü-holrn

sowie
seine wollene und baumwollene Socken.

H. Zuckmeier , Hachenburg
Mitglied des Verbandes rheinisch westfälischer Mannsakturisteu.

€. Magnus. Heidorn
aus nur ersten Fabriken in allen

^ - INNlNoS  Preislagen mit̂ höchstem Rabatt ûndofferiert w »». ,
günstigen Zahlungsbedingungen . Gezahlte Miete wird ber Kauf
8 in Abzug gebracht. Vorteühaste Bezugsquelle für

Oc•

Marktberichte.
Wiesbaden , 10. Juni. Fruchtmarkt Preise s«

Heu, höchster Preis 5,10 Mk.. niedrigster Preis 4M Ml
schnittspreis 4.70 Mk. Angesahren waren 5 Wagen mit
runter 1 Wagen neues Kleeheu und 2 Wagen mit Strn'-

fojv

» Larve, b Puppe, c Mücke.

GraSfläche nachts wandernden Larven in flachen stell'
wandtgen Gräben abzufanaen und sie dort zu vermcmen^

Weilburger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Samstag deu 12. ,
Zunehmende Bewölkung , vielenorts Gewil

Regen , bei nördlichen Winden kühler.

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwoüW
r »t0tl»s KirAltiktl in Hachenburg . «

[stEtkenoferd-S
die beste uiisnmfldi-SBife

| von B*r4*num & Co. Radebeul , für zarte weiße Haut,
*. blendendschönen leint . 4 Stück 50 Pfg. Überall zu kh

Für sein Vaterland fand den Heldentod mein innig-
aeliebter und herzensguter Mann , der treusorgende Vater
seiner Kinder , unser lieber Sohn , mein lieber Bruder , unser
lieber Schwiegersohn , Schwager und Onkel

krsavrrlervilt RClIlFiCb StCUP

jurch Staub und SchmutzL
linden auf der unzep!I«0>
•inen geeigneten NalirbodeaJ
lind Haarausfall sind die f>™
wöchentlich einmalige JJ

, mit Schwarzkopf ■„
(Paket 20 Pf .) erhalten
lund und kräftig . SchädlicheL
den Haarausfall
Ihrer Entwicklung gehemmtay
Die Kopfhaut wird schuppem

üppig und glänzend.
^ kung des Haarwnd

Erleichterung defl
‘der KopfwäscheKL

regelmäßig den llsffl
Peruvd -tmnlr“
M. 1.50. Probefli

Erhältlich in Apotheken,
•Parfümerie - und Priseur-0

im Aller von 31 Jahren.
Er starb an . 28 . Mai infolge eines am 24 . Mai er¬

littenen Kopfschusses in einem Feldlazarett.
Grostseisen, Wiesbaden , Diez und Sinn,

den 10 . Juni 1915.
In tiefem Schmerz:

kmma Steup gev. m# und Kinder,

für Küchenarbeit
Näheres in der C

stelle d . Bl.

Du gingst dahin zu kämpfen für den Frieden,
Und fandst den Tod so fern von deinen Lieben,
Und warst so gut . du starbst so früh,
Wer dich gekannt , vergißt dich nie!

Wir haben jetzt wiedeil
Thomasschlacker'

>Kainit , Knochen»
und Superphc

Ia . Saatwi
. Auch in Hob
(schwedische), Ce«
sonstigen Ban«
lien ist wieder
lich vorrätig.

Fernsprecher jM
Amt Altenkirchen

Ul ZlUflU y — u- n I

Harmoniums loiaie Iämtiic&BIüuIikinltrumBnio.

Iugendwehr -Spaten
Stück Mk. 1.08

Futteral hierzu „ „ 0.85 ^
Iugendwehr -Beil mit

Futteral Stück Dtt. 1.85 ^
Automatische Knall-

Korkpistole Stück Mk. 1.05

Melasst. .
i 150 Pfund Ma»
prompter Versard̂ r
Nachnahme.
ll,at . Kr. Wiesbaden^

I Visttenkar
Iin neuesten Musters
Drucucre»
Äefterwalck W
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